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St. Johanneskirche.

sind. Die Johanneskirche dürfte naturgemäß
bald nach Neumarkt entstanden sein.

Aus der weiteren Geschichte dieses Gottes¬
hauses sei noch erwähnt, daß es samt
Friedhof im Jahre 1789 vom Kreisamte
an die Gemeinde um 217 Gulden verkauft
und in den folgenden Jahrzehnten als
Pferdestall, Futterkammer und zur Obduktion
von Leichen verwendet wurde. Ende der
Fünfziger Jahre erwarb der edle Freistädter
Bürger Kaspar Schwarz die profanierte
Kirche, restaurierte sie würdig und am
10. August 1857 wurde sie vom ehrw.
Diener Gottes Franz Josef Rudigier neuer¬
dings konsekriert. In dem gotischen Kirch¬
lein, welche das Sanktissimum enthält,
wird wöchentlich mehrmals zelebriert. Statt
des ehemaligen Siechen- und „Nunhauses"
befindet sich jetzt bei der St. Johanneskirche
das Bürgerspital, welches den ehrw. Kreuz¬
schwestern anvertraut ist.

III. s»t. Peter am Berg, oder die

Altpfarre Freistadt
(entstanden um s2oo).

Als das Christentum in der Freistädter
Gegend eine hinlängliche Anzahl von An¬
hängern gewonnen hatte, mußte schon wegen
der großen Entfernung der Mutterkirche
an die Errichtung einer eigenen Pfarr-
gemeinde und Kirche geschritten werden.
Man würde nun erwarten, daß das erste
christliche Heiligtum, die St. Johanneskirche,
zur Pfarrkirche erhoben worden wäre, was

aber nicht geschah. Es wurde vielmehr auf
dem westlich davon gelegenen Höhenzuge eine
Kirche zu Ehren des heiligen Apostelfürsten
Petrus erbaut und als Pfarrkirche der Alt¬
pfarre Freistadt bestimmt.

Der hauptsächlichste Grund hiefür lag
wohl in dem Umstande, daß sich die Sankt
Johanneskirche und das ohne Zweifel damals
noch ganz unbedeutende Freistadt am äußer¬
sten Rande jenes Sprengels befand, der eine
Pfarrkirche benötigte. Dieser Sprengel
dehnte sich von der Aist, an der Freistadt
unmittelbar liegt, in der Richtung der
heutigen Pfarren: Rainbach, Reichenthal
und Waldburg aus. Man hat also die Pfarr¬
kirche in Sankt Peter erbaut, um sie der
Mitte des ursprünglichen Pfarrsprengels
näher zu bringen. Tatsächlich gehörten bis
etwa 1771 zur Altpfarre St. Peter-Frei-
stadt folgende jetzt abgetrennte Ortschaften:
Vierzehn, Dreißgen, Sonnberg und Labach
(jetzt Pfarre Rainbach); Schwarzenbach und
Vierhöf (jetzt Pfarre Reichenthal); Freuden¬
thal, Ober- und Unterschwand (jetzt Pfarre
Waldburg). Dagegen waren die Hafner¬
zeile, eine Freistädter-Vorstadt, die Häuser
im Graben sowie die nahen Höfe: Manzen¬
reiter, Gänsegger, Kellerbauer, Heiligsteiner
und Brandstätter bis 1776 nach Lasderg
resp. Grünbach eingepfarrt.
Man wird also nicht irregehen mit der

Annahme, daß die St. Peterskirche das
zweite christliche Heiligtum auf Freistädter-

St. Peterskirche mit der Kreuztabelle.
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